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Prof. Werner Rauh (* 16. Mai 1913 in Niemegk; †
7. April 2000 in Heidelberg) war ein international
bedeutender und bekannter deutscher Botaniker.

Werner Rauh besuchte das Gymnasium seiner Hei-
matstadt Niemegk in Brandenburg. Seine Schulaus-
bildung beendete er 1932 mit dem Abitur. In der
Folge studierte er an den Universitäten von Leipzig,
Innsbruck und Halle/Saale Botanik, Zoologie, Che-
mie und Geologie. An der Universität von Halle
schloß er 1937 seine Studien mit einer Doktorarbeit
bei Prof. W. Troll unter dem Titel „Die Bildung von
Hypokotyl- und Wurzelsprossen und ihre Bedeu-
tung für die Wuchsform der Pflanzen“ ab. 1939 ha-
bilitierte Rauh mit seiner Schrift „Über den polster-
förmigen Wuchs“ und nahm daraufhin eine Assi-
stentenstelle bei Prof. A. Seybold am Botanischen
Institut der Universität Heidelberg an. Noch im sel-
ben Jahr entstand seine bewährte „Morphologie der
Nutzpflanzen“. Während des Zweiten Weltkrieges
diente er als Meteorologe bei der Marine. Rauhs
Feldbeobachtungen als Soldat in Griechenland er-
schienen 1949 in den Berichten der Heidelberger
Akademie der Wissenschaften unter dem Titel „Kli-
matologie und Vegetation der Athos-Halbinsel“.

Nach dem Zweiten Weltkrieg kehrte Rauh nach
Heidelberg zurück und wurde 1956 zum außeror-
dentlichen Professor ernannt. Während seiner er-
sten Expedition nach Madagaskar erhielt Rauh das
Angebot, Direktor des Botanischen Gartens und
des Botanischen Museums Berlin zu werden, wel-
ches er allerdings ablehnte. 1960 wurde er Direktor
des neu gegründeten Heidelberger Institutes für
Pflanzensystematik und Pflanzengeographie (Geo-
botanik), sowie Direktor des Heidelberger Botani-
schen Gartens. Dieses Amt bekleidete Rauh über
seine Emeritierung 1981 hinaus bis 1982.

Rauh beschäftigte sich mit der Systematik, Mor-
phologie und Biogeographie der Pflanzen. In den
Jahren von 1950 bis 1994 unternahm Rauh zahlrei-
che Expeditionen, überwiegend nach Afrika und
Südamerika. Madagaskar und Peru waren dabei
seine häufigsten Ziele. Bei diesen Expeditionen
entdeckte und/oder beschrieb er ca. 1200 Arten,
Unterarten oder Varietäten. Schwerpunkte seiner
Forschungen waren dabei Bromeliengewächse so-
wie die Sukkulenten- und Xerophytenvegetation.
Sein Herbarmaterial ist im Herbarium der Rup-
recht-Karls-Universität Heidelberg (HEID) hinterlegt.
Die Sammlung seiner lebenden Pflanzen ist im dor-
tigen Botanischen Garten zu besichtigen. Diese
Forschungsexpeditionen wurden vornehmlich von
der Akademie der Wissenschaften und Literatur zu
Mainz finanziert, deren ordentliches Mitglied er seit
dem Jahr 1968 bis zu seinem Tode war.

Rauhs Leistungen brachten ihm internationale An-
erkennung. So war er Mitglied zahlreicher Gesell-
schaften und war für viele Jahre Vorstandsmitglied
der Internationalen Organisation für Sukkulentenfor-
schung (IOS). Ebenso war er Mitglied der Heidel-
berger Akademie der Wissenschaften.

Während seines Wirkens wurden Werner Rauh
zahlreiche Ehrungen zu Teil: die „Willdenow Me-
daille“ Berlin, „Veitch Memorial Medal“ der RHS,
„Cactus d’Or“ Monaco, „Ritter des Nationalen Or-
dens“ Madagaskar sowie 1999 der Verdienstorden
der Bundesrepublik Deutschland. Auch durch die
Benennung zahlreicher Pflanzen aus vielen Pflan-
zenfamilien wurde ihm eine bleibende Erinnerung
bereitet. Als Beispiele seien hier die Gattungen
Rauhia (Amaryllidaceae), Rauhocereus (Cacta-
ceae) aus Peru, Rauhiella (Orchidaceae) aus Brasi-
lien und Tillandsia rauhii (Bromeliaceae) genannt. 
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Aloe rauhii und Aloe ruffingiana

Während seiner zahlreichen Reisen nach Madagaskar brachte Rauh
der Gattung Aloe besonderes Interesse entgegen. Er entdeckte einige
neue Arten, deren Erstbeschreibung er teils selbst verfasste, manche
seiner Aufsammlungen wurden aber auch von anderen Botanikern
beschrieben, wie z.B. zu seinen Ehren Aloe rauhii (siehe Abb. rechts)
1963 von Gilbert Westacott Reynolds, die Rauh am 3. Oktober 1961
zehn Kilometer südöstlich von Ampanihy als «Aloë nov. spec. ähnlich
deltoidontea variegata» aufgesammelt hatte. Leider ist das Feldbuch
dieser Reise nicht erhalten, glücklicherweise schrieb Rauhs Sekretärin
alle Informationen von den Etiketten in den eingehenden Paketen ab,
die Rauh bereits während seiner Reise aus Madagaskar per Luftfracht
geschickt hatte. So blieben die wichtigsten Informationen erhalten.

Im September 1998 erhielt Rauh von Herman Pétignat unter dem
Namen «Aloe deltoidontea var. maculata» eine Aloe, die er unter der
Nummer «70620» in sein Eingangsbuch eintrug [EGB 52,30], mit der
Herkunftsangabe: «671 = von Petignat, ohne Standort». An den Rand
daneben schrieb er noch «schöne malgache Aloe!». Diese Nummer
führte zu einiger Verwirrung, hatte er doch bereits im November 1989
eine Euphorbia herrei A.C.White, R.A.Dyer & B.Sloane (1941) mit
dieser Nummer in seinem Eingangsbuch eingetragen, die er von John
Lavranos erhalten hatte [EGB 47,34]. Erst im April 1999 bemerkte
Rauh, dass er im Eingangsbuch Nr. 52 seit April 1998 falsche Nummern vergeben hatte: Alle Nummern hätten
mit 75... beginnen müssen, stattdessen hatte er stets 70... geschrieben! Er änderte jedoch die Nummern nicht
ab, sondern machte lediglich einen Vermerk am Anfang des Buches: «ab 70578 müssen alle folgenden
Nummern 75er sein = 75578–75636 (falschlich [sic!] = 70636)» [EGB 52,1]. Auch als er die Erstbeschreibung
dieser Aloe im November 1999 in Kakteen und andere Sukkulenten (50. Jg., S. 270–271) veröffentlichte,

korrigierte er die Nummer nicht, wie auch auf sämtlichen Herbarbö-
gen des Typus-Beleges die falsche Nummer stehen blieb. Im Ein-
gangsbuch änderte Rauh zunächst den Namen in «Aloe ruffingii
Rauh», wie es auch auf den Herbarbögen heißt, während das Taxon
im Protolog als «Aloe ruffingiana» publiziert wurde. Diesen Namen
trug Rauh später im Eingangsbuch nach, korrigierte jedoch nur einen
einzigen Herbarbeleg [Bogen 2]. 

Benannt hat Rauh die neue Art nach Sanitätsrat Dr. med. Erich Ruf-
fing aus Bexbach (Saar) der nach Studium und Assitenz in Innsbruck,
Heidelberg und Homburg (Saar) in den 1950er Jahren in französi-
schen Diensten das Gesundheitssystem in Madagaskar aufgebaut
hat. Er wurde für seine Verdienste im Jahr 1966 zum Honorarkonsul
von Madagaskar ernannt.

Aloe ruffingiana zeigt die für die Gattung typischen gestielten, von
einem Hochblatt getragenen, röhrigen Blüten, deren drei äußere
Tepalen (Blütenhüllblätter) etwa zur Hälfte miteinander verwachsen
sind. Sie öffnen sich in der Regel nicht weit, sondern schieben zu-
nächst lediglich die Staubbeutel ein wenig heraus, bis später die

Narbe aus der Blüte ragt (= Vormännlichkeit der Blüte). Auch die Blütenfarbe ist typisch für die Gattung, denn
Pink-Orange findet man am häufigsten, es gibt aber auch alle Farbnuancen von Gelb bis Rot. 
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Euphorbia spinicapsula (Feldbucheinträge Werner Rauh)
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Protolog Euphorbia spinicapsula (Exemplar Werner Rauh)
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Das Projekt

«Wissenschaftliches Erbe Werner Rauh»

Prof. Werner Rauh (1913–2000) studierte Botanik,
Zoologie, Chemie und Geologie in Leipzig, Inns-
bruck und Halle (Saale). Im Jahr 1956 wurde er
zum ausserordentlichen Professor für Botanik an
der Universität Heidelberg berufen. 1960 wurde er
Ordinarius und Direktor des neugegründeten «Hei-
delberger Institut für Pflanzensystematik und Pflan-
zengeographie (Geobotanik)», heute Heidelberger
Institut für Pflanzenwissenschaften (HIP). Er hatte
diese Postion bis zu seiner Emeritierung 1981 inne
und darüber hinaus bis 1982.

Während seiner Zeit als Direktor und nach seiner
Emeritierung unternahm er bis 1994 mehr als 36
Expeditionen, hauptsächlich nach Süd- und Mittel-
amerika, aber auch in den Süden Afrikas und be-
sonders nach Madagaskar. Von seinen Reisen
brachte er unzählige Pflanzen in den Botanischen
Garten Heidelberg mit, besonders Sukkulenten,
Bromelien und Orchideen. Diese bilden bis heute
einen wertvollen Teil der Lebendsammlung sowie
der Sammlung des Herbariums (HEID). Während
seiner Espeditionen füllte er mehr als 90 Hefte mit
detaillierten Informationen, nicht nur zu den gesam-
melten Pflanzen, sondern ebenso über Vegetation
und Geologie der bereisten Weltgegenden. Insge-
samt 8776 handgeschriebene Seiten, die der Wis-
senschaft bisher kaum zugänglich waren, wurden in
den Jahren 2008 und 2009 gescannt und sollen
nun im Rahmen des Projektes «Wissenschaftliches
Erbe Werner Rauh» aufgearbeitet werden.

Herzstück des Projektes ist eine relationale Daten-
bank, in der die heterogenen Informationen gespei-
chert werden, welche in den Feldbüchern zu finden
sind. Diese werden ferner mit einer klaren Taxono-
mie verknüpft und an die Datenbank des Botani-
schen Gartens angebunden. Einige leistungsfähige
Werkzeuge sollen entwickelt werden, die es ermög-
lichen, die Datenbank nach verschiedenen Informa-
tionen zu durchsuchen, wie z.B. Namen der gesam-
melten Pflanzen, Feldnummern und Fundorte. Kern
der Datenbank ist eine Tabelle mit Itinerarpunkten

der Reisen Werner Rauhs (d.h. alle geografischen
Punkte, die in den Feldbüchern zu finden sind, mit
Angaben über dort gesammelte oder beobachtete
Taxa) und eine weitere Tabelle mit Einträgen zu
den einzelnen Taxa (d.h. alle Taxa, die in den Feld-
büchern mit einer Nummer versehen sind). Weiter-
hin enthält die Datenbank Tabellen mit Synonymen,
Basionymen und Protolog-Informationen sowie Ver-
knüpfungen zu anderen taxonomischen Datenban-
ken, wie z.B. IPNI und TROPICOS.

Das Projekt «Wissenschaftliches Erbe Werner
Rauh» wird finanziert durch die 
Klaus Tschira Stiftung gGmbH

Projektpartner:
Heidelberger Institut für Pflanzenwissenschaften
(HIP), Universität Heidelberg
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Prof. Dr. Marcus Koch (Direktor des Bot. Gartens
und Herbariums HEID und Direktor am HIP)
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